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Ob diese Eigenschaft eines dramatischenDichters durch das Leben selbst, durch
geselligen Verkehr mit vielen andern Menschen und durch eine starke praktische
Thätigkeit erworben werden kaun? Es ist möglich, nnd gern möchten wir dies gerade
bei der schönen Kraft Ludwig's hoffen.

Cine englische Armenschule.*)

siÄWttä-soKool.)

In dem stark bevölkerten Quartier bei Smithfield am Fuße von Hollborn-Hill
erstreckt sich Farringdvustreet gen Suden und Ficldlane gegen Norden. Ficldlane
ist eine der ärmsten Straßen Londons, nud da der dortige Bürgcrstand, trotz
Allem, was in den letzten Jahren geschehen ist, dennoch die „Straßenbevölkcrnng"
fast eben so betrachtet, wie ein Kolonist die ihn umschwärmenden Indianer; so
ertheilt man dem Fremden, der sich in diese Gegend hinein ,, wagen will",
sollte es auch am hellen Tage sein, dennoch eine Menge Warnuugen und guten
Rath. -

Das hat indessen Nichts zn bedeuten; freilich ist die Straße enge nnd dnnkel,
sie wimmelt von Menschen, welche einem alte Kleider, oder „neue" ostindische
Tücher, oder Federmesser, Vögel in Käsigen und Käfige ohne Vögel, oder
all dergleichenmehr feilbieten, nnd muß man sich nach dem Orte seiner Bestimmung
bei ihnen erknndigen, so sind sie etwas zudringlich in ihrer Dienstwilligkeit, jedoch
plötzlich, wenn man recht vom Schwärm umringt, fast in Verlegenheit gcräth,
wie man alle ihre Fragen, Auf- nud Anforderungen beantworten soll, erweitert
sich die Straße bedeutend — deren eine Seite ist abgebrochen — man wird
wieder von Licht und Luft begrüßt, und gleich nächtlichenSchatten beim Sonnen¬
aufgang weicht die Menge zurück.

Da wo Ficldlane niedergerissen ist, bietet sich dem Ange ein großer mit
Schutt, Erdhaufen u»d Baugründen versehener offener Platz dar, eine neue
hübschere Straße scheint ans den alten Twiten erstehen zn wollen, ein Sinnbild
des geistigen, > moralischen Wirkens, welches hier herrscht nnd das man einen
Augenblick darauf kennen lernt. Rechts auf der andern Seite des Platzes steht
man an einem großen dnullcu Hause mit großen Buchstaben die Worte gemalt:
„?ie1ä-I.aii<z-Kassxkä-8oKoo1".

Vor diesem Gebäude ist gleich einem großen breiten Graben ein Schnttplatz
von einem unangcstrichencn Geländer umgebe», so daß mau, um iu das Haus

") Aus einem dänischen Mcmuscnpt von M. Goldschmidt. D. Red.
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gelangen zu können, einen dicht vor dem Hause hinlaufenden schmalen Erdweg
entlang gehen mnß.

Als ich hinein wollte, öffnete sich die Thüre, und eine Masse von Kindern
wogte singend eine schmale, steile Treppe hinab, Ich verstand nur die Worte:
„Kleine Kinder gehen ans zwei Beinen" nnd der Refrain war stets: „Eins,
Zwei, Drei, Vier, Fünfe". — Durch diesen Gesaug wurde die Ordnung erhalten,
unter welcher sie sich alle auf dem Schnttplatze aufstellten.

Eine einfach gekleidete hübsche Dame von ungefähr 30 Jahren folgte nach,
stellte sich vor das Geländer und commandirte — zu meinem Erstaune» die
Kinder siugeud. — Sie sing an: „edilcti-vn !c> uuü lr» l>l,c:, »nd sogleich
wurde der Gesang angestimmt, dessen Inhalt sie ausführten:

Lliilclren «0 to imä tro
In alinöi'i'^, prott^ row,
?ootst.kps liglü, t-'ioos bnM,
'I'i8 Ä Ii»pp^, I>i>PP7 sigkt.
Lvittle^ turiüng rounä iiml rnunä,
On not Iool> upon tbo grolinä!
Pollow ms! I^ollov ms!
8in-;ii>g morril.^. ^)

Nach eiuigeu anderen Gesängen uebst zugehörigen Märschen, wurde ein den
Ausmarsch begleitender angestimmt, dem ich anch folgte, da ich mir unterdessen von
der Dame die Erlaubniß erbeten hatte, die Schule besuchen zu dürfen,

Es war eiu sehr großer, höchst einfacher, aber luftiger Saal. Sparren
u»d Dachpfannen bildeten die Decke nnd eine Menge kleiner Bänke längs den
Wänden das einzigste Amenblement. Je zwei und zwei Bänke machten eine
Klasse ans und es befanden sich daselbst ungefähr 1ö0 Kinder in 12 — IS Klassen
eingetheilt. Da waren Knaben nnd Mädchen von acht bis zwei Jahren , ja Einige
waren noch so klein, daß der Bruder oder die Schwester sie ans dem Schvoß
halten mnßte, denn ohne das Kind mitzunehmen, konnten die älteren Geschwister
das Hans nicht verlassen.

Es waren nämlich die Kinder der Armen im Distriet, ans denen ein
rax^eä-8Llwoi (Armen, oder richtiger Lumpen - Schnle) gebildet war und das
Aussehen der Kinder entsprach vollkommender Benennung. Einige von ihnen
waren recht ordentlich gekleidet, allein die Meisten zerlumpt, einige schmnzig und
andere mit bloßen Füßen.

Kinderchen wie ich's euch heiß',
Stellt euch auf hübsch rcihcuwcis;
Leichter Schritt und heitrer Blick,
Davor weicht kein Ang' zurück.
Dreht euch um, und dreht euch wieder,
Schlaget nicht die Augen nieder;
Fvlgct mir und thut wie ich,
Singet froh und inniglich! —
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Im Allgemeinen hatten sie ein gesnndcs keckes Aussehen und nicht ein
Einziges besaß diesen scheuen, schielende» Blick, den man so oft in unseren Armen-
schnlen bemerkt. —

Für diese ganze Anzahl Kinder befand sich augenblicklich uur eine Lehrcriu,
jene junge Dame dort; allein um die gehörige Ordnnng zn erhalten war ihr ein
großer rvthhaariger schlecht gekleideter Knabe behilflich, der sein Amt gewissenhast
und lautlos verrichtete; so wie serner ein junges Mädchen, die auf die. ganz
Kleinen achtete.

In jeder Klasse war der Geschickteste erwählt, die Anderen zu unterrichten;
Hier wurde buchstabiert, dort gerechnet, hier gelesen oder geschrieben, oder eine
Abbildung von Thicreu uud Pflanzen gezeigt.

In der Klasse der kleinsten Kindern saß eiu süusjähriges Mädchen, welches
das Wort Bär buchstabierenlehrte, indem sie eiuc Abbildung desselben zeigte n. s. w.
Der übrige Uitterricht bestand in Religion, Gesangbuch-unb Bibel-Lescu, Gesang,
Geographie und vaterländischer Geschichte. Die Lehrerin giug ab und zu, ertheilte
Befehle, hörte zu, corrigirtc und dies stets mit eifrigem, jedoch mildem Erust.
In einer Klasse sollten Rechentafeln gebraucht werden. Ohne Auftrag uud Er¬
laubniß holte ein Knabe dieselben znm Vertheilen herbei, ließ sie aber alle fallen,
wodurch viele entzwei brachen. Sie wandte sich mit den Worten zu deu Anderen
„Seht hier, Kiuder, wie es oft zu gehen pflegt, wenn man sich um Diuge
bekümmert, die einem Nichts angehen," nnd bestrafte deu Knabe», indem sie ihn
in eine Ecke verwies. Es war ein schiefköpfiger, schieläugiger, achtjähriger Knabe,
vierschrötig, uubäudig, trotzig, nud schallhaft vvu Aussehen, so recht eiu englischer
Enlenspiegcl. Er wollte sich keineswegs ruhig verhalten und die Geduld mit der
sie ihn behandelte nnd ihn verhinderte, eine totale Störnug zu bewerkstelligen,
lehrte mich, weshalb die Kiuder so lebenSmuthig aussahen. Allein eine solche
ragglZä-setiool ist auch eine Freischule im wahren Siuue des Worts, es cristirt
in England kein Schnlzwang, die armen Aeltern müssen dnrch freundliche Vor¬
stellungen dazu vermocht werden, ihre Kinder zum Unterricht zu schicken nnd die
Gesellschaften, welche diese Schuleu leiten, müssen solche Lehrer uud Lehrerinnen
wählen, die es verstehen, ohne Stock sertig zu werden. Es ist indessen ein
unrichtiger Anödruck, daß die Gesellschaft Lehrer uud Lehrerinnen wählt, denn
die meisten derselben sind selbst Mitglieder der Gesellschaft und verrichten ihr Amt
freiwillig und ohne Bezahlung, wie sie es sich auch sehr augelegeu ^sein
lasse», bei deu arme» Familien umherzugehen, um dieselben dazu zn überreden,
ihre Kittder i» die Schule zu schickem Das Ganze ist ei» für uns fast unbegreif¬
liches Freiheits-System. Die Laster und Fehltritte der ärmeren Volksklasse, ihr
Vorrecht, sich der Belehrung zu entziehen und die daraus fließenden, Unheil
bringenden Folgen, haben eine liebevolle Aufopferung in andere» Klasse» der Ge¬
meinde erzeugt nud diese ersetzt den Zwang des Gesetzes.
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Sie unterrichten, ohne die persönliche Unabhängigkeit zu knechten, es ist
das Grnndprincip von Großbrittanniens politischemLeben.

Um 12 Uhr, als die Schulzeit beendet war uud die Kinder singend in
Reihen aufmarschirten, um das Zeichen zum Aufbruch zu erwarte», brach ein
heftiges Gewitter ans und die Kinder schauten etwas ängstlich empor, ob des
Geprassels, den der starke Regen gegen Dach und Fenster verursachte. Die
Lehrerin fragte sie, ob sie bange wären, nnd als Einige dies, wenn anch
zögernd, bejahten, srng sie: „Was ist Regen? Hierauf vermochten sie nicht zu
antworten, und sie erklärte ihnen, daß der Regen vom lieben Gott gesendet
würde, um die Erde zu erfrischen, weshalb wir also nur dankbar nnd nicht bange
sein müßten. Aber, fügte sie hinzu, der Regen ist naß, weshalb es am Besten
ist, ihr wartet hier, bis es aufgehört hat, laßt nnö daher noch Etwas singen,
was denn auch mit obligaten Bewegungen ausgeführt wurde.

Als die Kinder weg waren, sagte sie mir, daß die ältere Jugend, welche
die Schule zn besuchen pflegte, augenblicklich mit Feldarbeit beschäftigt sei, allein
ich köuue nächsten Sonntag-Nachmittag einen Theil derselben hier versam¬
melt treffen.

Ans meine Frage, wie eö käme, daß einige dieser armen Kinder Verhältniß»
mäßig so gut gekleidet wären, antwortete sie mir, daß mit dieser Schule eine
Damen-Bekleidungs-Gesellschaft,laäies-l-lotlrmg'-soLiet^verbunden sei, welche die¬
jenigen Kinder kleidet,, deren Eltern einen Penny wöchentlich bezahlen. Viele
Eltern könnten selbst dies nicht erübrigen, jedoch wäre diese Einrichtung im stete»
Fortschreiten begriffen, den» die Schule wirkte nach nnd nach ans das Hans,
indem die reinlich gekleideten Kinder Ehrgeiz und Sparsamkeit bei den noch
nicht zahlenden Eltern erregten. Hieraus ersieht man eines dieser höchst prak¬
tischen Mittel, wodurch man bedacht gewesen ist, der Schule eine Autorität zu
verschaffen, welche die nothwendigsteOrdnung uud den gehörigen Gehorsam erzengt.

Darauf zeigte sie mir eine Anstalt, die zur Schule gehört,, uämlich in der
unteren Etage eiu großes Zimmer, wo obdachslose Kuabeu uud Mäuuer bei Nacht
aufgenommen werden. Die Betten sind so einfach, wie mir denkbar, eine Pritsche
nnd eine wollene Decke; allein an dieses Schlaflvcal stößt ein Waschzimmer und
zwei Badckammern, nnd wenn die obdachlosen Menschen Mvrgens weggehen,
bekommt ein Jeder 12 Loth Brod, damit der Hunger sie nicht znm Stehlen
zwingt. Abends erhalten sie ebenfalls auf Begehren 12 Loth Brod und im
Winter steht denen das Schnllvcal erwärmt zu Gebote, welche keine Heimath
haben uud der Versuchung entfliehen „wollen". Für die sich Einsindenden wird
Unterricht im Lesen zc. ertheilt, auch iu Haudarbeitcn, jedoch ist dies bis jetzt noch
unvollkommen. Das Ganzeist ein Privatunternchmen, eine Gesellschaft verwaltet
es nnd bestreitet die Ausgaben durch freiwillige Beiträge, nnd Alles wird ohne
Rücksicht auf den Charakter des Kommenden' dargeboten —„wir frage» nicht, ob
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unser Bruder gesündigt hat, sondern nür, ob er hilfsbedürftig ist" und ohne
dem Empfänger irgend eine Verpflichtung aufzuerlegen, die ausgenommen, Abends
und Morgens einen religiösen Vortvcig anhören und ein Paar Psalme singen
zu müssen.

Man unterlaßt auch nicht, sie daranf aufmerksamzu macheu, wenn sie des
Morgens die Schlafstelle verlassen, um einen Erwerb zu suchen, daß, sollte ihnen
dies mißlingen, sie gerne am Abend wiederkommenkönnten, nm mit den Kindern
in der Schule Unterricht uud Wärme zu genießen. Hieraus geht hervor, welch
einen gemischten Anblick die Schule namentlich im Winter darbieten muß.

Eiu Begriff hiervon ward mir, als ich am nächsten Sonntag die Schule
besuchte. Das Zimmer war beinahe überfüllt; die kleinen Kinder waren bei
Seite gedrängt, uud eine Masse vou über 400 Menschen saß in dichten Reihen
mitten im Zimmer. Sie waren fast alle zwischen -li und 20 Jahren — mir
wenig Aeltere — uud fast ohne Ausnahme zerlumpt und schmuzig. Viele hatteu
kein Hemd an, man sah ihre gelbe Haut durch die Fetzen der Jacken; die Be¬
kleidung Einiger wäre» nur mit Bindfaden verbnudeue Lumpen. Uud was für
Physiognomien waren darunter! Alle Armuth, Leiden, Unwissenheit, List
und Verbrechen von ganz London schienen sich in einer neuen menschlichen
Gesellschaftconcentrirt zu haben, welche eine nicht früher gekannte Physiognomie
angenommen hatte. Das also sind die Früchte von Englands Politik in den
Jahren -1789 bis 1846, diese Krankheit brach in der überkräftigen Gemeinde ans
und verbreitete sich unbeachtet, während der Staat triumphirte, während die
Armee und die Flotte den Feind besiegten nud während die Maschinen alle Cou-
currenten erdrückten! So sah daö englische Proletariat ans! Hin nnd wieder
verriethen einige Züge eine bessere Abkunft, allein vom Strom ergriffen,
waren sie dem Eleud verfallen; übrigens muß ich auch erwähnen, daß mau hier
oder dort doch ein reines Hemd und eine Physiognomie bemerkte, deren sich kein
ehrlicher Mann hätte schämen brauchen.

Diese ganze Masse war iu Klafseu vou 10 bis 12 Personen eingetheilt,
und in jeder Klasse saß ein Herr oder eine Dame nnd las aus der Bibel vor,
die nöthigen Erklärungen hiuzufügeud. Mehrere der Damen waren ziemlich
jung uud eine derselben schien nicht über 20 Jahr alt zu sein.

Ob — wie ich wol hin nnd wieder gehört — etwas Heuchelei oder
Eitelkeit an dieser Wirksamkeit Theil nimmt, wage ich nicht zu entscheiden; aber
so viel ist gewiß, daß ei» tiefer, Ehrfurcht gebietender Ernst über die ganze Scene
verbreitet war, nnd ein Jeder mußte erkennen, daß das bizarre Aussehen der
Zuhörer keineswegs die Bewnndernng, die man den Lebrern zollen muß, schmä-
wrn kann. Schon unter dieser Meuge zu sitzen ist wahrlich eine Auf¬
opferung; denn es befinden sich daselbst bei weitem mehr lebendige Wesen als
Menschen.
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Ein älterer Herr kam mir entgegen nnd hieß mich willkommen, ohne mich
einer Empfehlung oder meinem Namen zn fragen. An diesem Orte entledigt
man sich aller englischen Formalitaten. „Wenn es Ihnen gefällt, so gehen Sie
nur überall nmher," sagte er, „aber hüten Sie Ihre Taschen; an nns vergreifen
sie sich nicht, allein für einen Fremden kann man nicht einstchen." Später
fragte er mich, ob ich Lust hätte, sie singen zu boren; denn, fügte er hinzu, wir
betrachten den Gesang als ein sehr wirksames BessernngSmittel. Ans ein, mit
einer Pfeife gegebenes Zeichen verstummte Alles; auf einen Wink mit der Hand
standen Alle wie Einer auf. Er hub einen Psalm au, der angenehm anzuhören
war, wozu der Umstand nicht wenig beitrug, daß die Psalm-Melodien in Eng¬
land viel hübscher sind wie die nusrigen nnd in einem viel lebhafteren Tempo
gesungen werden. Nach beendetem Psalm fing das Bibellcscn an. An dem
einen Ende des Saals befand sich, einige Stufen erhöht, hinter einem Vorhänge
eine andere Abtheilung: nämlich erwachsene Mädchen und die Mütter der kleinen
Kinder. Dort hielten diese ihre Svnntagöschnle nnd ein sehr alter, priesterlich
aussehender Mann las mit ihnen die Bibel. Judessen' hier erregte der Fremde
eine Störung, sei es nun ans dem Grunde, daß die Frauenzimmer im Allge¬
meinen keinen Associativnsgeistbesitzen, nicht begreifen können, daß man sich für
ein Ganzes interessieren kann, ohne das Individuum zn beachten, oder weil sie
sich überlmnpt langweilten.

Meine Anwesenheit daselbst traf mit dem dritten Sabbath im Monat zusam¬
men, an welchem sogenannte Betvereine prl^er-möetmxs gehalten werden, welche
als ein Hilfsmittel für das Gedeihen der Schule eingeführt sind, um im Verein
Gottes Beistand für dieselbe zn erflehen. Die kleinen Kinder wurden entfernt,
die Frauenzimmer stiegen gesenktenBlickes nnd mit gefalteten Häudeu von der
Galerie hinab nnd stellten sich in Reihen am Fuße der Treppe auf; die an¬
wesenden Damen uebeu dieselben. Nachdem ein Psalm gesnngen,sollte gebetet weiden
nnd zn dem Zwecke fielen alle diese dichten Reihen, mehr als 500 Menschen, auf die
Knie nieder. Dies verursachte einen unbeschreiblichenEindruck. Man sollte
glauben, sie begrüßten einen, sich am Eingang zeigenden Gott. Der Wahrheit
gemäß bestand daS Feierliche uud Jmpvuireude doch nnr hauptsächlich in der
Bewegung der Masse; unter den Einzelnen waren gewiß Viele von Andacht er¬
griffen, aber die Meisten waren sichtlich müde uud zerstreut.

Daß die materiellen Wohlthaten deö Wirkens Centrum sind, wird dem
Leser nicht uubcmertt geblieben sein. Einerseits wirkt die Bekleidung-Gesellschaft,
indem sie die Eltern veranlaßt, ihre Kinder zur Schule zn schicken; den Mütter»
wird mitunter auch eiu Kleidungsstück, eine Mütze oder ein Band verabreicht,
und dadurch veranlaßt man sie anch, in der Schule zu erscheinen nnd an den
Betstunden Theil zu nehmen, nicht selten werden dieselben sogar von den Damen
zu Theegesellschaften, t,Lg,-ms<ztmxs, eingeladen. Anderseits wirkt das Schlaf-
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lvcal! und die Brodverthcilnng dahin, daß die vagabondirenden, bittre Noth
leidenden Menschen die Schule besuchen, um zu arbeiten und dem Bibellesen und
Betstnnden beizuwohnen. (Für die unglücklichen jungen Frauenzimmer, womit
die Gesellschaft in Berührung kommt, taun dieselbe selbst nichts weiter thun, als sie
anderen Gesellschaften zn empfehlen, deren Wirken später besprochen werden wird.)
Wenn die älteren Kinder die Schule verlassen, bemüht man sich, sie als Dienst¬
boten oder bei eiucm Haudwert anzubringen, uud wenn man unter der ganz
wilden Masse, die das Schlaflvcal und die Brodvertheilung beansprucht,
Jemanden mit guten Anlagen entdeckt, so nimmt man sich seiner an, verschafft
ihm einen Dienst, einen Meister, oder befähigt ihn zum Auswandern. Hierbei
fehlt es dnrchans nicht au Ereignissen, die, abgesehen davon, das! sie die Wirk¬
samkeit der Gesellschaft anspornen, nebenbei auch belohnend und interessant sind.
So befand sich unter Anderen dort ein Knabe, dessen Mutter bei seiner Geburt
gestorben, uud dessen Vater vor einigen Jahren deportirt worden war. Der
Knabe wnrde auf der Straße, in der nngebnndcnsteu Freiheit erzogen, und war
schon früh ein pcrfecter Dieb, Säuser .>c. Sein Quartier waren die dnuklen
Bogengänge unter Sommvrsvl-Iiouso an der Themse, woselbst, seiner Erzählnng
nach, Mäuuer, Weiber und Kinder ein hansirendeö Volk bildeten, dessen Noth
und Laster schwierig mit Worten zn beschreiben find. Einst hatte er mit einem
Kameraden eine Reise nach Dublin verabredet, um den Onkel desselben zu plün¬
dern; allein der Verdienst war zu der Zeit nur mäßig, weshalb diese Reise von
Tag zu Tag verschoben werden mußte. Sein wachsendes Elend führte ihn zufällig
eines Tages nach Field-Lane, woselbst er mit großer Begierde das Schlaflveal
und die Brodvcrtheilnng benutzte uud in der Schule verblieb, weil er augenblick¬
lich nichts Bestimmtes nnternehmen konnte. Aber alsbald wurde sein Gemüth
durch die nie früher gekannte Nächstenliebe erweicht, und so wie man dies bemerkte,
verschaffte man ihm sogleich etwas Verdienst als Tagelöhner. Sein Principal
war dermaßen mit ihm zufrieden, daß er ihn der Gesellschaftdringend empfahl,
und diese rüstete ihn sofort zum Auswandern aus, damit er er sich wo möglich
unter Fremden die Stellung erringen könne, welche einem „Dieb" in seiner Hcimath
unerreichbar bleibt. Am Bord des Schiffes traf er jenen Kameraden, dessen
Onkel von ihnen geplündert werden sollte und den das Schicksal ans ähnliche
Weise geleitet hatte.

Die Religion ist indessen doch die Hanptbasis, worauf die Existeuze der Ge¬
sellschaft beruht, oder wie dieselbe sich in ihren Jahresberichten ausdrückt: „Alles,
was bisher von uuö geschehen ist, würde ein Nichts sein, wenn uicht die Seelen
gen Jesus Christus gewandt würden, ohne dieses Ziel wäre die ganze Arbeit als
fruchtlos zn betrachten uud die angewandten Mittel als vergeudet." Die Wohl¬
that ist hier nicht Ziel, sondern nur Mittel. Aus dem Vorhergehenden ersieht
man, daß man in Uebereinstimmunghiermit sehr viel Gewicht auf den religiösen

Grenzboten. I. 3
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Unterricht, Bibcllesen, Psalmsingen nnd besonders lange Gebete legt, man prägt
ihnen stets die Lehre ein, daß ohne Glauben an Christus keine Rettung vor¬
handen ist, nnd alle guten Handlungen ohne diesen Glauben nutzlos sind. Mau
erklärt ihnen, daß „die Bibel" das einzigste wirksame Mittel ist, um den Men¬
schen für „das Leben" zu entwickeln und zu bessern. Umstände begraben die
Wirkung eines jeden ander» Mittels, zcruichteu, was jeder andere Unterricht
erzengt hat.*)

Man drückt sich anch stets iu einer hiermit übereinstimmendenSprache aus:
„Gottes Gnade führte den Sünder in die Schule", (nämlich in die b'ivlcl-I^mv-
nisssseä - scdool), „er suchte seine Zuflucht iu dem Blute des geschlachteten
Lammes" u. s. w. und eben so wie die Jahresversammlungen stets mit Gebeten
eröffnet werdeu, so ist auch die erste Resolution unabweisbar die, daß man
Ursache habe, Gott zn danken, oder seine Dankbarkeit dem Throne des LammeS
darzubringen. Wenn man etwas mit ihnen liest, oder mit ibnen spricht, befindet
man sich in einer Welt, wo Gott auf eine beinahe handgreifliche Weise waltet,
und diejenigen Fälle, wo der Sünder nicht erlöst wird, sondern in Elend nnd
Verbrechen versunken bleibt, werden nach der schrecklichen Prädestiuationslehre ge¬
deutet. Aber wer wird ein Dogma oder jene eigenthümlichesalbuugsreichc Sprache
verdammen wollen, wen» solche wahrhaft gute Haudluugcu daraus entspringen?
Wer wird sich au die etwa daraus eutspringeudeu theoretischen Zweifel kehren, wenn
die Praxis den liebevollsten Sinn verräth? Der specifisch-religiöseEifer wäre
vielleicht nicht so groß, wenn er nicht dnrch einen Widersacher oder Rivalen eine
bedentende Nahrung erhielt. Jene» Ausdruck, die Seele muß zn Jesns Christus
gewandt oder bekehrt werden, versteht man erst recht, wenn man erfährt, daß
die Gesellschaft häufig den Kummer erlebt, daß einige ihrer vagabondirenden
Mündel zmn Eintritt in katholische Schulen verführt werden, wohingegen ihr
doch auch zuweilen der Trost wird, die katholischen Lumpeuschnlen um einzelne
Mitglieder ärmer zu mache». Die menschliche von der Gottheit beseelte Bil¬
dung, oder, — um die Sprache der Gesellschaft zn gebrauchen — Gottes
Gnade allein hat bewirkt, daß sich die beiden feindlichen Glaubensgemcinden
dadurch bekämpfen, indem sie gegenseitig ihren Mitgliedern Wohlthaten erzeigen
nnd nicht wie ehedem sie dem Scheiterhaufen überliefern. Anßer diesen ge¬
fährlichen katholischen Gegnern hat man ferner noch mit einigen zwanzig anderen
eifrig protestantischenSecten zu rivalisircn, wornntcr namentlich die Weslejaner ^
durch ihre Wohlthätigkeit gefährlich sind.

Man würbe sich indessen irren, wenn man glanbte, daß dergleichenGesell¬
schafte» von der reiche» englischen Kirche ausgehen, oder daß dieselbe dazu wesent¬
liche Geldbeiträge liefert. Die obenerwähnte Schule wird fast ausschließlichnur
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von Privatleuten unterhalten -..... im Rechnungsjahre 1831 waren im Ganzen nur
!> ^ von Geistlichen gezeichnet^) — und unter den 33 Mitgliedern, welche die
Verwaltungs- uud Jnspcctions - Comitec bilden, sind mir 6 Prediger oder
Kapellane.

Die Leiter der Schule behaupten freilich, daß sie für Gottes Reich streben,
und glauben es auch unzweifelhaft; allein dabei meinen sie, daß eiue Verbesserung
der englischen Gesellschaftzn Gottcö Reich gehört, nnd sie haben ein sehr scharfes
Auge für alle damit in Verbindung stehenden weltlichen Verhältnisse, obgleich sie
dieselben unr in geistlicher Sprache erwähnen nnd stets den Staat in die Kirche
einzuschließen scheinen. Es ist ja auch bekannt genug, daß sehr viele Engländer
die anglikanische Kirche für ein Bollwerk gegen Staat nnd Freiheit betrachten,
daß überhaupt, in diesem Lande, religiöse und politische Dogmen genan zusammen¬
gehören. Jedenfalls ist es ausgemacht, daß viele Lente religiösen Zwecken Geld¬
hilfe angcdcihen lassen, die sie der bloßen Wohlthätigkeit nicht gönnen würden.
Ein hervorragender Repräsentant dieser Klasse ist der berühmte Earl von Shaf-
teöbnry (früherer Lord Ashley), welcher Präsident einer Menge Wohlthätigkeitö-
Austalten ist, aber stets nur unter der Bedingung, daß dieselben einen bestimmten
anglikanisch-christlichenZweck haben. Selbstverständlich hat die Gesellschaft stets
eine Menge dieser Richtung entsprechender Resultate auszuweisen. Eins der
charakteristischsten ist folgendes: Ein Kul, ein verlassener, höchst verfallener jnuger
Vagabonde, der in der äußersten Noth seine Zuflucht zu >^<M-l,a>w uahm,
besserte sich uicht allem sehr bald, svuderu verschaffte sich ciue ehrliche Einnahme
von 7 Sch. die Woche; sobald er befähigt war, sich ein kleines Zimmer zu
miethen, bat er seine Kameraden zu sich uud las die Bibel mit ihnen. Sie
waren 1l) an der Zahl nnd saßen in dem kleinen Zimmer an der Erde, ein
Talgstummel iu eine Flasche gesteckt, wanderte von Hand zn Hand, je nachdem
sie die heilige Schrift „studirteu uud deutete»." Ein Theil dieser Kameraden
vermochte nicht ihm iu seinein Eifer zn folgen, blieb weg und nannte ihn „lliL
raxgoä 8,'üu>" (den zerlumpten Heiligen). — Einer, der schon älter war, hatte
die Welt vielfach geprüft, und verzweifelte. Ein Lehrer fand ihn eiueö Morgens
auf deu Treppen von 1''arrinxäon-m!ieKc>t nnd nahm ihn mit sich zur Schule.
Es fiel ihm schwer, hier etwas zn verstehen, namentlich die Worte: „wenn
er der Vorsehung vertraue, werde ihm ein anständiger Erwerb zn Theil
werden. Um ihm einen Verdienst zn gönnen, und ihn an Arbeit zn gewöhnen,
ließ man ihn Holz sägen, wofür er den ersten Tag i- Pencc bekam. „Es ist nicht
viel" sagte er, „ein Paar Taschentücher hätten mir leicht 4 Sch. K D. eingebracht,

') Unter der niederen englischen Geistlichkeit,Kapellanen und Vicarcn, trifft man so auf¬
opfernde, liebenswürdige nnd humane Männer, wie nur irgend eine Gemeinde solche auszu¬
weisen hat; sie sind aber in der Regel unvermögend. Allein nuter der lochen Geistlichkeit
findet man selten Jemand, dessen Beitrag seinem Ncichlhnm entspricht.
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Mein thut Nichts, wir wollen eS einen Monat versuche»." Nach Verlauf dieses
Monats hatte er Sinn für Arbeit und Ordnung gewonnen, und man verschaffte
ihm einen gnten Dienst. —- Ein französischer Arbcltsmann sagte gleich nach der
Februarrevolution zu einem Pvlytcchniker: „Ich und meine Kameraden wollen
den Diensten der Republik drei Monate Elend weihen (drei Monate auf die
Wohlthaten der Republik warten). Der arme Franzose wurde angeführt; er
fiel vielleicht nach drei Monaten im Jnnikampf. Allein der Unterschiedist der,
daß der auf die Vorsehung wartende Engländer in der Zeit arbeitete, während
der sich ans die Republik verlassendeFranzose Wunder erwartete.

Ohne einige statistische Erklärungen wird es indessen deuuoch dem Leser
nicht möglich sein, sich auS dem Vorhergehenden allein einen klaren Begriff dieser
Anstalt zu bilden.

In dem Schlaflocal ist im Ganze» für 170 Menschen Ranm vorhanden; woraus
indessen nicht der Schluß zu ziehen ist, daß das Jahr hiudurch diese 170 Plätze
stets alle, oder vou denselben Personen benutzt werden. Diese Anstalt ist »ur
eiu Zufluchtsort der äußersten Noth; Viele benutzen sie nur einmal, und selbst
die, welche sich der Schule anschließen, verwenden das erste erworbene Geld
dazu, sich ein eigenes Logis zn miethen. Während des Sommers ist stets Ueber-
flnß an Platz, wohingegen mau im Winter oft in die traurige Nothwendigkeit
versetzt wird, Leute abweisen zn müssen. Es befinden sich indessen i» London
gegen -10» andere wg'g'vä-LowmlL, wovon mehrere mit „Znflnchtslvcalen" iMuM«)
verbunden sind. Die Institution selbst ist ganz nen, die eigentlichen ra^sskä-
«elwot» bestehen erst seit -L bis l> Jahren. Die Ficld-Lane-Schule wurde freilich
schou vor -10 Jahren errichtet, allein ohue großen Erfolg, bis man daö
Schlaflocal und die Brodverthcilung hiuznfügte, und dies geschah erst im
Mai -I83-I.

Vom Mai .-i-I bis Mai ö2 haben gegen 3000 Kinder, Mütter und Vaga-
bonden die Anstalt freguentirt. Mit Anönahme der Bekleidung belicfen sich die
Unkosten auf -1000 F, wovou Lord Shaftesbury außer seinem gezeichneten Contingent
von -10 ^' jährlich noch 3i2 ^' -13 Sch. 8 P. beigetragen har, um das Schlaflocal
vou 90 zu -170 Plätzen zu erweitern. Die Brodvertheilnng hat in 9 Monaten
-1-10 ^ gekostet. Kost und Logis für verwaiste Kinder 38 .F. Answandcruugg-
tosten i-0 F. Für Lehrer und Handwerker -103 ^, für den i-<zl'uxo-musl>or,welcher
das Schlaflocal verwaltet nnd daselbst des Nachts wacht, 5i0 ^. Das Uebrige
ist für Anschaffungvon Büchern, Gerätschaften, Kohlen, Gas uud für Miethe,
Abgaben, Reparaturen und Bekanntmachungen verwandt. —
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